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Einjährige Atempause im Bauwesen 
Eine Betrachtung zu der Regierungsverordnung vom 28. Februar 1964 über die konjunktur-

politischen Massnahmen auf dem Gebiete der Bauwirtschaft in Liechtenstein 

Es. geht vor  allem um die Erhaltung der Kauf­
kraft des Schweizer Frankens, um die W ä h ­
rungsstabilität de r  Eidgenossenschaft. Dazu bei­
t ragen soll auch  eine Verordnung des Schwei­
zer  Bundesrates über Massnahmen der Kon­
junkturdämpfung auf dem Sektor de r  Bauwirt­
schaft, die eines der sichtbarsten Symptome 
für die vorwärtsstürmende Prosperität der  wirt­
schaftlichen Entwicklung der letzten J a h r e  
wurde. - Die Massnahme des Schweizer Bun­
desrates gelten für das gesamte Gebiet d e r  Eid­
genossenschaft, einschliesslich die kleineren, 
wirtschaftlich (vergleichsweise zu anderen) 
eher  zurückgebliebenen Kantone. - Unser  Land 
gehört  zum schweizerischen Wirtschaftsgebiet.  
Auch Liechtenstein zahlt in Schweizer Franken 
u n d  arbei te t  mi t  Schweizer Geld. Liechtenstein 
ist mitverantwortl ich für die Erhaltung der  
Kaufkraft de r  Schweizer Währung.  Dank unse­
rer Zollverträge mit der  Schweiz verfügen wir  
über eine de r  stabilsten Zahlungsmittel in  de r  
Welt.  Es lag deshalb nähe, die Dämpfungsmass-
nahmen der  Schweiz, die j a  rein wirtschaftlicher 
N a t u r  sind, auch  auf unser  Staatsgebiet aus­
zudehnen. Die wesentlichen, schweizerischen 
Vorschriften wurden  deshalb von 

der F. Regierung in einer eigenen, liechtenstei­
nischen Verordnung erlassen. Deren Kontrolle 
untersteht ebenfalls ausschliesslich liechtenstei­
nischen Organen. 

Die Verordnung ist in zwei  grundlegende 
Richtlinien aufgeteilt. Einmal legt sie jene Bau­
projekte  fest, deren Ausführung für die Dauer  
eines Jahres  untersagt  ist. Im wei teren um­
schreibt sie jene  Bauvorhaben, die ab sofort 
bewilligungspflichtig werden.  
Ausgenommen v o n  der Bewilligungspflicht sind 
alle Unterhaltsarbeiten a n  schon bestehenden 
Bauten sowie die  Erschliessungsarbeiten de r  
Gemeinden für d e n  allgemeinen Wohnungsbau,  
und de r  allgemeine Wohnungsbau a n  sich. 
Ebenfalls befreit  von de r  Bewilligungspflicht 
sind Bauten d e r  Krankenpflege, der Trinkwas­
serversorgung und  des Gewässerschutzes, land­
wirtschaftliche Bauten sowie Bauprojekte die  
weniger als 150.000 Franken kosten. 

Für  die Dauer  eines J a h r e s  (ab 3. März  1964) 
dürfen keine  neuen  Kinos, Saalbauten, Dancings 
und  andere  Vergnügungslokale gebaut werden.  
Unter das  gleiche Bauverbot fallen auch Mu­
seen, Ausstellungshallen u n d  Kongresshäuser,  
Sportanlagen sowie öffentliche u n d  pr ivate  Ver­
waltungsgebäude. Ausserdem dürfen keine 
Tankstellen u n d  Kabinen- oder  Sesselbahnen 
errichtet  werden. Einfamilienhäuser die mehr  
als 250 000 Franken kosten und Ferienhäuser 

de ren  umbauter  Raum 700 Kubikmeter  über­
schreitet fallen ebenfalls unter  ein einjähriges 
Bauverbot.  

Nach  Ablauf  dieser  Zeit, also ab 3, März  
1965 muss für diese Bauten eine entsprechende 
Bewilligung eingeholt  werden. Zuständig für 
die Durchführung der  Regierungsverordnung 
ist das Amt  für Industrie und Gewerbe (Dr. 
Benno Beck). Die vorgenannten Bauprojekte, 
die nicht un te r  die Bewilligungspflicht fallen, 
sind beim Amt  für Industrie und Gewerbe an­
zumelden. 

Während  de r  nächsten zwei J a h r e  (Vorläufig 
festgesetzte Dauer de r  Verordnung) ist es un­
tersagt, bestehende Wohn-  u n d  Geschäftshäuser 
abbrechen zu lassen. Dieses Verbot  entfällt n u r  
dann, wenn de r  Abbruch  aus gesundheits- oder  
sicherheitspolizeilichen Gründen bewilligt oder  
verfügt wird, oder  aber, wenn  sich ein Abbruch 
für die Erstellung eines bewilligten Bauprojek­
tes als notwendig erweist .  

Wie wird der Plafond errechnet? 
Nach  dem einjährigen Baustopp für die oben 

erwähnten Bauvorhaben, werden  n a c h  dem 3. 
März  1965 wieder  Baubewill igungen erteilt. 
Diese Bewilligungen dürfen aber  eine zu er­
rechnende Gesamtsumme für d a s  Gebiet  un­
seres Landes n icht  überschrei ten.  

Als Basis gel ten die J a h r e  von  1960-1963. 
M a n  errechnet  jeweils  die Summe, die pro J a h r  
für Bauarbeiten (auch für solche die  nicht  be­
willigungspflichtig waren) in Liechtenstein aus­
gegeben wurde. Die d re i  Jahres to ta le  werden 
durch drei dividiert.  Die daraus  result ierende 
Summe gilt dann  als Plafond für d a s  «Baujahr 
1965» in Liechtenstein. 

Als nächsten Schritt  gilt es  n u n  die entspre­
chenden Unterlagen aller Bauarbeiten, die in 

den  letzten drei  J a h r e n  ausgeführt  wurden, her­
beizuschaffen u n d  zu registrieren. 

Massgeblich für die zu erhal tende Bewilli­
gung sind spä te r  bei öffentlichen Bauten das  
öffentliche Interesse und die Dringlichkeit ihrer  
Ausführung. Bekanntlich sind in verschiede­
nen Gemeinden des Landes (z. B. Vaduz: Post-
und Bankgebäude,  Eschen: Gemeindehaus) Pro­
jek te  vorhanden,  mit denen  spätestens im J a h r e  
1965 begonnen werden  soll. In allen bekannten 
Fällen dürften die Voraussetzungen für eine 
Baubewilligung von vorneherein  gegeben sein, 
umso mehr  als m a n  bei  uns  gerade in dieser 
Hinsicht sel ten besonders grosszügig vorgegan­
gen ist. Die geplanten öffentlichen Gebäude 
entsprechen allesamt e iner  dr ingenden Not­
wendigkeit .  

Inwieweit  industrielle und gewerbliche Bau­
ten bewilligt werden  geht aus dem Art. 5 bb) 
hervor, wo es u. a. heisst, .dass die Bedeutung 
der Bauprojekte für die Entwicklung der  Un­
ternehmen im Rahmen d e r  gesamtwirtschaftli­
chen Bestimmungen gegehen sein müssen und  
auf die Lage des Arbei tsmarktes  abgestimmt 
sein sollen. Dabei ist den  Bedürfnissen de r  For­
schung und technischen Entwicklung sowie de r  
Rationalisierung angemessen Rechnung zu tra­
gen. 

Die vergenannten Massnahmen haben aber ih­
rerseits keinen Einfluss auf das Hypothekar-
Darlehenswesen 

Die Verordnung richtet sich insofern gegen 
eine Aufblähung der  Konjunktur,  als es der  
überhitzten Bautätigkeit im allgemeinen entge­
genwirken will. Die Hypothekardar lehen d e r  
Banken und  eventuelle, bereits zugesagte Kre­
dite werden  d a v o n  nicht beeinflusst. 

W a s  die Ermittlung des  Plafonds anbelangt,  
so ha t  das Amt  für Industrie und  Gewerbe  in 
den letzten Tagen  bereits verschiedene Rund­
schreiben a n  d ie  mit  d e m  Bauwesen beschäf­
tigten Leute verschickt.  In vorgedruckten For­
mularen sollen die geplanten Bauvorhaben 
(auch die  n ich t  bewilligungspflichtigen) einge­
tragen und registriert  werden.  W i e  die  meisten 

Olympisches Preisjassen . . . 
Der Einsender des Olympia-Schnaps-Beitrages 

scheint sich ein X für ein U vorzumachen. Hät te  e r  
am Fernschschinn (oder anlässlich seines persön­
lichen Aufenthaltes in Innsbruck) besser  aufgepasst,  
so wä re  ihm sicher aufgefallen, dass  sich die Olym­
pia-Schnaps-Verkäuferinnen auch in den Rängen de r  
Mitglieder des  Internationalen Olympischen Komi­
tees herumgetrieben haben, und dies trotz des Bun-
desejesetzes vom 5. April 1962 zum Schutze der  olym­
pischen Bezeichnungen, welches die Verwendung 
derselben zu geschäftlichen Zwecken  verbietet .  
Hal te  der  l iechtensteinische Gesetzgeber  vielleicht 
schon eine Verordnung,  wenn  e r  nu r  sportlichen 
Veranstal tungen und  Festen die Bezeichung als  
«olympisch» untersagt? Sicher  ist de r  Einsender n u r  
deswegen gegen die Bezeichnung eines Preisjassens 
a ls  «olympisch», weil  beide - d a s  Preisjassen und  
die Olympischen Spiele - sehr  v ie l  gemeinsam ha­
ben: es  geht bei beiden um das Geld, Y. 

Anmerkung der Redaktion 
Wir  geben dieser Einsendung gerne Raum, glau­

ben aber bemerken z u  dürfen, dass  auch sie e twas  
an der  Sache vorbeisieht.  

Das Gesetz vom 9. J a n u a r  1964 betrifft die Olym­
pischen Zeichen (Olympische Flagge u n d  Olym­
pische Ringe); die Verwendung dieser Zeichen ist 
nur der  Fürstlichen Regierung und  dem olympischen 
Komitee für das Fürstentum Liechtenstein erlaubt.  
Dasselbe gilt für die Bezeichnung v o n  sportlichen 
Veransta l tungen und Festen als olympisch; 

Unsinnig u n d  unmöglich w ä r e  es  aber, die Be­
griffe ode r  Wor t e  «Olympia» und  «olympisch» aus­
ser  dem Bereich des  Sportes schützen zu wollen, 
sonst  müsste z. B. jeder  Opel  «Olympia» v o n  Staates  
wegen beschlagnahmt werden.  

amtlichen Verordnungen kommt auch j e n e  
übe r  die konjunkturpoli t ischen Massnahmen 
beim Bauwesen nicht ohne «Papierkrieg» aus .  
Im Gegensatz zum Baugewerbe kann  sich jetzt  
wenigstens die  Papierindustrie nicht  übe r  Däm-
pfungsmassnahmen beklagen. (wbw) 

Das griechische Volk nahm Abschied von König Paul 
S. D. Fürst Franz Josef II an den erhebenden Beisetzungsfeierlichkeiten in Athen 

Die griechische Haupts tad t  n a h m  a m  Don­
ners tag  vormi t tag  v o n  König Pau l  Abschied. 
Hundert tausende von  Menschen war te ten  zum 
Tei l  schon se i t  d e n  ers ten Morgenstunden bei 
der  Kathedrale, w o  gegen zehn Uhr  König 
Konstantin, Königin Friederike, d ie  Mitglieder 
de r  königlichen Familie und weitere  Würden­
t räger  eintrafen. N a c h  e inem Kanonenschuß 
senkte  sich große Stille übe r  die  Stadt: für 
fünf Minuten wurde  d e r  ganze  V e r k e h r  zum 
Zeichen de r  Trauer  eingestellt .  

Unser Funkbild aus Athen: der neue Hellenenkönig Konstantin kniet während der Trau­
erfeier in der Kathedrale zu Athen am Sarg seines Vaters nieder. 

Der Trauergot tesdienst  wurde  vom Primas 
v o n  Griechenland,  Erzbischof Chrysostomos, 
zelebriert. N a c h  Gebeten für die  Seelenruhe 
des dahingeschiedenen Königs verabschiedete  
sich d ie  Trauergemeinde mit  e inem Kuß auf 
den  Sarg des  Vers torbenen vom dahingegan­
genen  griechischen Herrscher .  

Nach  Beendigung des Trauergottesdienstes  
t rugen ach t  Evzonen, Angehör ige  der  griechi­
schen Eli tetruppen in ihren  charakteris t ischen 
maler ischen Uniformen, den  Sarg auf die Ge­
schützlafette. Der  Trauerzug  setzte sich w i e  
folgt zusammen: an  der  Spitze marschier ten 
Pfadfinder und  Schüler de r  Militärschulen, 
d a n n  folgten die  Regimentslahnen, die mi t  
Trauerflor  behangen waren,  ihnen schlössen 
sich d ie  Ver t re ter  de r  Kirche, Hunder te  von  
Diakonen u n d  Priestern, an. Ein Archimandri t  
t rug  die  wunder tä t ige  Ikone dei: Heiligen Jung­
frau v o n  Tinos.  

Der Sarg  des  Monarchen wurde  von einer 
Kompagnie v o n  Marinefüsil ieren u n d  einer 
Kompagnie Evzonen eskortiert .  Er war  mit  de r  
königlichen Standar te  zugedeckt,  auf welcher  
Krone, Säbel  u n d  Marschal ls tab ruhten. Unmit­
telbar  h in ter  d e m  Sarg folgten die  persönli­
c h e n  Bediensteten, des  Königs u. sein Schimmel. 
Angeführ t  v o n  König Konstantin u n d  Königin­
mut t e r  Fr ieder ike  schlössen s ich die  Angehöri­
g e n  des Königs an: Prinzessin Irene, Prinz Pe­
ter, Prinzessin Sophie, Prinz Michael  und Prinz 
Don J u a n  Carlos.  Anschließend marschierten 
die  Staatschefs u n d  Ver t re te r  von Königen u n d  
Prinzen, vo rab  König Baudouin v o n  Belgien, 
die Könige v o n  Dänemark,  Schweden und Nor­
wegen,  Königin Ju l iana  d e r  Niederlande,  d e r  
Präsident  de r  Bundesrepublik, Lübke, u n d  Erz­
bischof Makar ios  v o n  Zypern.  In de r  zweiten 
Gruppe, d i e  v o m  Fürsten v o n  Monaco  ange­
führt  w.urde, bemerk te ,  jn^n d ie  Exkönige v o n  
Italien, Rumänien  u n d  Bulgarien, den  Herzog 

v o n  Edinburgh, d e n  früheren Präsidenten Tru-
man, Fürst  Franz Josef  v o n  Liechtenstein und 
viele Ver t re ter  europäischer  und  außereuro­
päischer Regierungen. 

Bei einer Sträß'engabelung hielt  der  Trauer­
zug an: die  Lafette mi t  d e m  Sarg wurde  a n  
ein Armeefahrzeug angehängt  und die königli­
c h e  Familie mit  den obers ten  Würdent rägern  
nahmen in W a g e n  Platz. Der Zug fuhr unver ­
züglich n a c h  Tatoi weiter ,  a n  die Begräbnis­
s tät te  d e r  griechischen Könige. König Paul ha t ­
te  selbst  die Stelle n e b e n  d e m  Grab seines 
Bruders Georg II. bezeichnet, an  welcher e r  
begraben  werden  wollte, u n d  bereits seit  J a h ­
ren  a n  jedem Geburts tag e inen weißen Stein 
dorthin getragen. Der griechische Ministerprä­
sident  Papandreu legte im Namen  ganz Grie­
chenlands einen Lorbeerkranz auf das Grab  
König Pauls. 

Liechtenstein und die Benediktiner-
Abtei Ottobeuren 

von Hanns König, Bregenz 
Ihrer  geschichtlichen Beziehungen zu den  ve r ­

schiedenen Gebieten des Heiligen Römischen 
Reiches Deutscher Nat ion wird  die Reichsabtei 
Ottobeuren anlässlich der  heurigen 1200-Jahr-
feier gedenken. Solche Beziehungen bestehen 
zu Salzburg durch die Begründung d e r  dortigen 
Benediktiner-Universität im J a h r e  1623, solche 
bestehen zu Tirol, wo  schon im 11. Jahrhunder t  
'Besitz erworben und 1144 das  Kloster Marien­
berg oberhalb v o n  Mals im Vintschgau als  
Tochterabtei  err ichtet  wurde, sie bestehen v o r  
allem zu Feldkirch, w o  das Reichsstift Otto­
beuren  nach  dem Dreissigjährigen Krieg e ine  
Zufluchtstätte suchte. 

Mit  dem Ansäss igwerden in Feldkirch begann 


